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iBurgbau
„auf, Steifier, auf unb Baue mit
©in fefted, Ifolfeé Çaué;
Sicfd braudjt'd ju fein bed ßanbed ßier,
©d fei bed Canbed ©raud!

S3o an ber S3anberftraffe hart
©in Çugel heimlich laufet)!,
Son finffecem ©ebüfcb umfiarrt,
îîom trüben Sacf) umtaufet:

©ort tret' ed cor bed gremblingd SlidB
S3ie ein ©efpenfi pernor,
Hnb Beinen fenb' ed mehr surücB,

©en je oerfdjlang dein ©or.

Sud Bleinen äugen tüdnfd) foil
©d fpäljen in bad ©aï,
Sunburn ein ©raben, SSaffetd ddII,
llnb StücB' unb ©üre fdjmal.

Unb ©ürme Ijod) unb Stauern biöE)t,

Unb Sd)eun unb Seller roeit,
3Tîan fiürm' ed nid)!, man jming ed nid)t,
©d tro^e S5elt unb 3eit1

Unb roeh bed Stauled fiillem 3"9
©en Sergedpfab Ijinan,
Unb roelj bem -Knechte hinterm Spflug

Unb feiner Stiere Saljn 1

Unb roeh bem S3ilb, unb mef bem S0I3
3n meined nadjffen S3alb ; —

Sprid), roillft bu Baun ein Çaud do ftoïj,
So gtäfflid) oon ©eftalt?"

Stit Sdjroeigen hört ber Steiftet ju,
Unb fprid)t: „3dj füljr'd jjinaud,
3d) bau ed feft, habt gute Sulj',
©od) fagt, roie Ijeifst bad Saud?"

©a ladjt ber Sitter grimm unb redît

©ie Sanb aud überd £anb:

„Stein Saud, bad ailed jroingt unb fdjrecBt,

Sd^abburg fei ed genannt!"

Unb toie ber ©reid bad SSort oernaljm,
©r rief: „©afj ©ott erbarm'!"
©er Born ijfrct tn bad Uuge Bam

Unb in ben alten Urm.

Unb fdjroingi fein Seil unb fäljrt herein

©em Serrn burch S^nr unb Saupt •

„©eleget ift ber erfie Stein,
fjetjt fdjabet, morbet, raubt!"

©ad roar bed erften Bminghetrn ©ob

3m eblen Schroeigerlanb,
Seit half iÇm ©ott aud aller Sot
©urdj feiner Steinner Sanb. ®-

E T T A G 1943

2Bäf)tenb meined legten fferienaufenfijatted im

fdjönen, romantifdjen SergetI erlebte idj eine ein-

brutfdmädjtige, ftille Sbenbftunbe auf einer

Sergtoiefe oberhalb ©oglio. Sor meinen Slugen

jenfeitd bed ©aled ftieg bie mädjtige Sonbadca-

gruppe im Bollen Stonbticbt auf, unb unten im
©ale erbtiefte id) unjäblige fiidjter. ©a lag ein

©tücf unferer elnsigartigen Seimat! ©te ©iefe
mit ben bieten fiidjtlein toar toie ein SBiberfdjein,
toie ein Sbgtan? bed Simmeid mit feinem ©ter-
rtentjeer.

3m naljen jUrdjtein 3U ©an Äoren30 ertönte
bie Sbenbglotfe, gteidjfam aid ein ©ruß aud ber

obern etotgen Smmat. Stit bantbarem Serçen

ftieg id) toieber ind ftille ©orf hinunter, bantbar

bafür, baß idj eine fo tounberfd)öne irjeimat, beute

gletcbfam eine ffriebendinfet, inmitten eined too-

genben Steered, mein eigen nennen barf! SBatjr-
Saftig, totr ©djtoeger tonnten beinahe ben ©in-
bruef haben, atd hätte und ©ott tn befonberer

Sßeife 3ur Offenbarung feiner grensenlofen ©üte

audertoal)tt. Unb unfered fianbed @efd)idjte ift ja
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Der Lurgbsu
„Auf, Meister, auf und baue mir
Ein festes, hohes Haus;
Nicht braucht's zu sein des Landes Zier,
Es sei des Landes Graust

Wo an der Wanderftrasfe hart
Ein Hügel heimlich lauscht,
Von finsterem Gebüsch umstarrt,
Vom trüben Bach umrauscht:

Dort tret' es vor des Fremdlings Blick
Wie ein Gespenst hervor,
Llnd keinen send' es mehr zurück,
Den je verschlang sein Dor.

Aus kleinen Augen tückisch soll
Es spähen in das Tal,
Rundum ein Graben, Wassers voll,
Llnd Brück' und Türe schmal.

Und Türme hoch und Mauern dicht,
Und Ächeun und Keller weit,
Man stürm' es nicht, man zwing es nicht,
Es trotze Welt und Zeit I

Und weh des Maules stillem Zug
Den Bergespsad hinan,
Und weh dem Knechte hinterm Pflug
Und seiner Stiere Bahn!

Und weh dem Wild, und weh dem Holz
In meines nächsten Wald; —

Sprich, willst du baun ein Haus so stolz,

So grässlich von Gestalt?"

Mit Schweigen hört der Meister zu.
Und spricht: „Ich führ's hinaus,
Ich bau es fest, habt gute Ruh',
Doch sagt, wie heifit das Haus?"

Da lacht der Ritter grimm und reckt

Die Hand aus übers Land:

„Mein Haus, das alles zwingt und schreckt,

Schadburg sei es genannt!"

Und wie der Greis das Wort vernahm,
Er rief: „Dafi Gott erbarm'!"
Der Jörn ihm in das Auge kam
Und in den alten Arm.

Und schwingt sein Beil und fährt herein

Dem Herrn durch Helm und Haupt:
„Eeleget ist der erste Stein,
Jetzt schadet, mordet, raubt!"

Das war des ersten Iwingherrn Tod

Im edlen Ächweizerland,
Zeit hals ihm Gott aus aller Not
Durch seiner Männer Hand. G. SHwav

L 1 3? ^ 1943

Während meines letzten Ferienaufenthaltes im

schönen, romantischen Bergell erlebte ich eine ein-

drucksmächtige, stille Abendstunde auf einer

Vergwiese oberhalb Soglio. Vor meinen Augen

jenseits des Tales stieg die mächtige Bondasca-

gruppe im vollen Mondlicht auf, und unten im

Tale erblickte ich unzählige Lichter. Da lag ein

Stück unserer einzigartigen Heimat! Die Tiefe
mit den vielen Lichtlein war wie ein Widerschein,
wie ein Abglanz des Himmels mit seinem Ster-
nenheer.

Im nahen Kirchlein zu San Lorenzo ertönte
die Abendglocke, gleichsam als ein Gruß aus der

obern ewigen Heimat. Mit dankbarem Herzen

stieg ich wieder ins stille Dorf hinunter, dankbar

dafür, daß ich eine so wunderschöne Heimat, heute

gleichsam eine Friedensinfel, inmitten eines wo-
genden Meeres, mein eigen nennen darf! Wahr-
haftig, wir Schweizer könnten beinahe den Ein-
druck haben, als hätte uns Gott in besonderer

Weise zur Offenbarung seiner grenzenlosen Güte

auserwählt. Und unseres Landes Geschichte ist ja
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